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ahin Nach einer paſſenden nrede wird die Krehzenweihungvorgenommen und hierauf die Meſſe geleſen, Unter welcherVolke, Inter Begleitung einer Blech⸗-Inſtrumental-Harmonie,ein Meßlied geſungen werden kann. Es iſt Pflicht des Seelſor⸗gers dafür 3u ſorgen, amit ni etwa, nach vollendeter Feier⸗lichkeit, während der folgenden Stunden, die gewöhnlich der Er⸗
holung, Rundſchau und geſelligen Freude gewidmet ſind,‚ Stöh
rungen eintreten, wodurch der Eindruck der vorausgegangenenFeierlichkeit HI irgend einer Beziehung inen Abbruch erleiden
könnte. Nach vollendeter Feierlichkeit iſt über die Errichtung des
Kreuzes und üher Die abgehaltene Feier hierbei das Nöthige Im
pfarrlichen Memorabilienbuche vorzumerken, und über die abge⸗haltene Feierlichkeit ſe AIn da biſchöfliche Conſiſtorium Be  2
richt 3u erſtatten.

Epl, Pfarrer von Opponitz
(„Warum ſoll der Seelſorger niit den einflußreichenPerſönlichkeiten des Pfarrbezirkes im Uten Einvernehmentehen? Was darf und Oll er thun, ein olches 3zu erzielenund 3zu erhalten?“) Der Einfluß Einzelner auf Viele hatſeinen Grund entweder Iu dem von Jenen bekleideten Amte, Iu

ihrer Lebensſtellung, oder In ihren perſönlichen Eigenſchaften und
Vorzügen, In ihrer größeren Bildung und Erfahrung, H ihrenVermögensverhältniſſen und dgl Die verſchiedenen landesfürſt⸗lichen, autöonobmen und Privat-⸗Aemter, die Vorſtände der Ge⸗—
meinden und Bezirkẽ, die Mitglieder der Gemeindevertretungenund Schulräthe, Großgrundbeſitzer ud Pächter Fabriksbeſitzerund Arbeitsgeber überhaupt, Idvocaten und Notäre, Lehrer,Aerzte, Privatperſonen, die im politiſchen und nationalen Lehen
Im Vordergrunde ſtehen, als Abgeordnete, Vereinsvorſtände,Herausgeber und Mitarbeiter Ioburnalen, ind heutzutageI Orten und Gegenden, wo der religiöſe Eifer nd das religiöſeBewußtſein geſunken iſt, eine die 9  utorität des Seelſorgers üher⸗
ſteigende Macht und haben elbſt dort bedeutenden Einfluß, wo
die Religion IM Anſehen Darum ſind denn auch die be
zeichneten Perſönlichkeiten ein Factor, mit welchem der cel⸗
ſorger nothwendig rechnen muß, In ſeinem Amte erſpießlichwirken 3u önnen. Sein Verhalten 3u ihnen läßt ſich kurz alſoausſprechen: Der Seelſorger bemühe ſich abſichtlich und QAus
dauernd, ein gutes Einvernehmen mit ihnen 3u begründen und
V erhalten

2 Der Grund hievon iſ einleuchtend; dieſe Perſönlichkeitenkönnen die Amtswirkſamkeit des Seelſorgers bedeu⸗
51*
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tend ſchädigen oder auch ördern Das Eine oder das
Andere wird eintreffen, 1e nachdem ſie gegen den Seelſorger 4ſinnt In und Iu welchem Verhältniſſe ſie ihm ſtehen; denn
Religion und 1 werden vielfach mit dem Prieſter, ſeiner
Perſon und Handlungsweiſe identificirt.

ind einflußreiche Perſonen religiös indifferent bder garreligionsfeindlich, ſo wird ihr directes und indirectes Thun und
Laſſen gewi auf Schädigung der Religion und der
lichen Sitte hinauslaufen, vpvenn ſie zugleich Abneigung oder Haß
gegen die Ortsgeiſtlichkeit haben, oder mit ihr gar HI Feindſchaftleben ꝗ ſie werden In ieſem Falle, um den Seelſorger 3
ärgern, Vieles ſprechen und un, wa ſie unterlaſſen hät⸗
ten Solche Männer benützen jede ich etende Gelegenheit,das Anſehen des Seelſorgers herabzuſetzen, verdächtigen all' einHandeln und Leben, ſprechen gegen Religion und Kirche, ver
breiten die Frivolität Uunter den Maſſen, erſchweren die Mmaterielle
Lage des Seelſorgers, inſoweit ſie irgend wie von ihnen abhängt.Und elbſt einflußreiche Perſonen religiös geſinnt ſind,
entbehr bei einem geſpannten Verhältniſſe zwiſchen ihnen und
dem Seelſorger die Paſtoration und die perſönliche Stellung des
Pfarrers Viele von jenen Vortheilen, welche aus ihrem Leben
und irken reſultiren könnten.

Verſteht C8 im Gegentheile der Seelſorger, durch ſeine ganzePerſönlichkeit, ſeinen Charakter und ſeine geſammte Handlungs⸗weiſe, ſich die Achtung bder ſelbſt das Vertrauen nd die Liebe
einflußreicher Perſonen erwerben, vir ihm, venn ſie reli-—
giös geſinnt ſind, die irecte und indirecte Hilfe, welche EL von
ihnen hoffen und verlangen kann, Iu ſeinem ſeelſorglichen Wirken
ielfach 3u Gute kommen; und religiös indifferente ud
religionsfeindliche erſonen werden Qus Rückſicht auf den geach

Seelſorger öfter Gutes fördern oder doch wenigſtens ſicheſſen enthalten, was dem gläubigen Aergerniß, der
Religion und chriſtlichen zum Schaden wäre

3 Was der Seelſorger thun dürfte uUn o  E,
mit einflußreichen Perſönlichkeiten Iu gutem Einvernehmen

ſtehen, läßt ſich nicht leicht durch einige allgemeine Regelnagen, eil hierin das Meiſte von den gegebenen V  75  eL ältniſſen
abhängt. Sowie jedoch Im Allgemeinen für das Paſtoralwirkenewiſſe rundſätze elten, welche der QACt und die mit
Beſcheidenheit Klugheit auf das wirkliche Leben EN.
den ehr ſo gilt hier vorzüglich die Mahnung des Herrn „Seid
einfältig wie die Tauben, und klug wie die Schlangen.“ Und
Qus dem der Seelſorge aſſen ſich für da richiihe Ver
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halten des Seelſorgers die folgenden zwei rundſätze
ableiten Der Seelſorger ſoll alle perſönlichen Intereſſen ud
Rückſichten ablegen, die ſubjective Neigung ud Abneigung gegen
Perſonen und Sachen beherrſchen, In ſeinem geſammten Thun
und Laſſen den Zweck der Seelſorge Im üuge aben, dieſen mit
ugem Eifer, In der Demuth und Liebe Chriſti anſtreben. Er
vervollkommne ſich Iu jenen perſönlichen Eigenſchaften, wodurch

Achtung und Vertrauen bei jenen erſonen erwecken könnte,
die den prieſterlichen Charakter allein wenig oder gar nicht reſpec
tiren; ſolche Eigenſchaften ſind vornehmlich ein tadelloſer und
( ſittlicher Charakter und eine angemeſſene allgemeine, neben
einer theologiſchen Fachbildung.

Au dieſen allgemeinen Grundſätzen ergeben ich vernünf⸗
tige, für das praktiſche Leben wichtige Verhaltungs⸗
regeln, von welchen einige der wichtigſten hier hervorgehoben
werden ſollen.

Der Seelſorger darf die (onventionellen Formen des
geſellſchaftlichen Lebens, die feinere geſellſ nicht
vernachläſſigen. Denn dieſe 90 ielfach nicht bloß für
inen wichtigen, ſondern geradezu für den weſentlichen Beſtand⸗
theil der ildung, 10 Ar die Bildung elbſt, weßhalb denn auch
deren Nichtachtung und Vernachläſſigung von Seite des eel⸗
ſorgers fů  1 eſſen Anſehung und htung chädlich ſein kann.

Die geſellſchaftliche verlangt B., daß der eue

Seelſorger den einflußreicheren Perſonen des Kirchſprengels ſeinen
0  atte, was heſonders von den Repräſentanten der t

Amter eine eltung hat; ſie verlangt, daß CEL nicht grundſätz⸗
lich und gleichſam Aus Nichtachtung thre Geſellſchaft meide, und
daß EV, ſo oft 1* ich Iu ihrer Geſell

chaft befindet, erne prie⸗
eliche Würde und Stellung nie preisgebe, eine Theilnahme
an der Geſellſchaft Nl In alltägliche Unterhaltung ausarten

Wenn Gemeinden, Aemter, Vereine bder überhaupt Per
onen von influß etwas wohlthätigen oder gemeinnützigen
Zwecken; zur Verſchönerung des Tte und der Gegend, zur
Verherrlichung irgend einer Perſ dgl unternehmen, ſo ſoll
der ſorger das Unternehmen elbſt noch dann fördern, venn
die Sache nicht von Wichtigkeit iſt aber auch die Sitt-
lichkeit und Religion In einer Weiſe verſtoßt.

Was immer ſich bei einflußreichen und ffentlichen Per
ſönlichkeiten Lobenswerthes findet, ſoll der Seelſorger nicht bloß
innerlich anerkennen, ſondern auch bei paſſenden Gelegenheiten,
fern von Uebertreibung und Uſtedlen 1  en, hervorheben und
bben
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Amtsperſonen erweiſe der Seelſorger Achtung und Ehr
erbietigkeit, weil da gu Einvernehmen mit ihnen ganz beſon⸗
8 Wichtigkeit iſt Die Rirche elbſt iſt Uuns u dieſem
Punkte Lehrerin, indem ſie jederzeit den Grundſatz feſthält, daß
die Harmonie zwiſchen der geiſtlichen und weltlichen ach an

zuſtreben und 3u erhalten ſei, und indem ſie ur ihre Praxis
zeigt, daß das Weſen der Kirche elbſt, ihre Grundlehre und
Grundverfaſſung jener Preis iſt, welchen jene Harmonie

erkaufen niemals erlaubt ſein kann. Obzwar der Seel—
ſorger Zwecke eines guten Einvernehmens ſeiner Perſon und
einem Amte ni vergeben darf, hat EY doch elbſt mit III

pfindlichen Opfern und mit Selbſtverläugnung darauf U achten,
daß die Träger der bürgerlichen Auctorität nicht bloß
nicht reize, ſondern ſie vielmehr ſich geneigt mache, daß CS
ihnen unmöglich wäre, ihm ihre Achtung oder doch wenigſtens
eine entſprechende Schonung und Ich U verſagen. Ich
ſelten iſt dieſe Aufgabe ſchwierig, jedoch elten unlösbar ſt der
Seelſorger un ſeinem geſammten Benehmen dieſe Perſön⸗
lichkeiten höflich ud dienſtfertig, kritiſirt und verurtheilt EL ihre
Amtshandlungen nicht, miſcht 490 1 ſich Iu ihre Sphäre nicht ein,
beobachtet C In ſeinen amtlichen Correſpondenzen
ſtreng die Regeln des Anſtandes der Höflichkeit Uund
der objectiven Ehrerbietigkeit die öffentliche
Auetorität, ſo wird 2 kaum geſchehen, daß auch ihm
dieſer Seite mit einem gleichen aße nicht gemeſſen werden ſollte.

Die Klugheit und weiſe Mäßigung des Seelſorgers muß
ſich ganz beſonders bewähren, wenn außer Stande iſt, den
Wünſchen bder Anordnungen der Organe der öffentlichen Aue  2
brität mit gutem Gewiſſen U willfahren, deren Erfüllung ſogar
verweigern muß Greifen, Oe C B leider hin und wieder
der Fall ſt, Gemeindevertretungen In die kirchliche Sphäre ein,
ſo darf der Seelſorger ſeine höhere Pflicht nicht vergeſſen bder
ſie verläugnen, muß aber ſorgfältig Alles meiden, wa ihm einen
gegründeten Vorwurf der Leidenſchaftlichkeit, — Starrſinnes
oder der Verletzung der der öffentlichen Auctorität ſchuldigen
Rückſicht und Achtung zuziehen könnte.

2) wierig iſt die age de.  U Seelſorgers, venn ſeitens
der Aemter oder einflußreicher Perſönlichkeiten Etwas geſchieht
oder geduldet wird, as den Glauben und die chriſtlichen Sit⸗
ten ſchädigt, Aergerniſſe und ſittliches Verderben zur Folge hat
In ſolchen Fällen wird der Seelſorger allerdings nicht unthätig
bleihen dürfen; aber das (be nicht noch vergrößern,
muß EL ſich vor all' dem üten, was die betreffendenR
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reizen oder beleidigen müßte. Mit Geduld ausgerüſtet, hat E
kluger Weiſe die Wege 3 ſuchen und die geeignete Zeit abzu⸗varten, privatim auf Jene einzuwirken, die die veranlaſſendeoder fördernde Urſache des Uebels Iu ein höfliches von dem
Tone der inneren Betrübniß begleitetes Wort, eine mit paſſenderEntſchuldigung verbundene itte, ſchonende und wohlwollendeEntſchuldigung der jenen bedauernswerthen Dingen 3 Grunde
liegenden Abſicht II dgl ſind die geeignetſten Wege und
Mittel eines klugen Paſtoraleifers, Dinge und Zuſtände 3uverhindern bder abzuſtellen, wodurch einflußreiche Perſonen nichtſelten der chriſtlichen Sitte und dem geſammten chriſtlichen Leben
großen Schaden zufügen.

Steht ern Zerwürfniß oder ein bedeutenderes Mißverſtändniß zwiſchen dem Seelſorger und einflußreichen Perſonende  8 Pfarrſprengels evor, oder ſind Zerwürfniſſe 3u befürchten,trachte der Seelſorger denſelben jeden moraliſch zuläſſigenrei zuvorzukommen Sich ſelbſt 3u verläugnen, 10 auchverdemüthigen, auf ſeiner Meinung und ſe auf ſeinem perſönlichen E  E Nl hartnäckig 3u beſtehen, iſt Iu olchen Fälleneine heilige Pflicht des Seelenhirten, der auch das Leben fürdie Schafe 3u geben chuldig iſt, benn 8 3u deren Seelenheilnöthig wäre. ſt aber ein ernſteres Zerwürfniß entſtanden,achte der Seelſorger nichts für 3u Eu um den Vergleichund die Verſöhnung herbeizuführen, ſich vor Augen haltend, daßriſtus, ſeine Apoſtel und deren Nachfolger wie Lämmer Unter
die ausſandte, und daß wir, nach den Worten der heiläter, über die bbſiegen, ſo ange tuy Lämmer ſind,daß wir aber unterliegen, wiur die Natur der Wölfe an
ziehen, weil wir Iu dieſem 0  6 der des oberſten HirtenVe

(V.

ſu entbehren, der nicht Wölfe, ſondern Schafe weidet

(Ordinariats-Blatt der Budweiſer⸗Diözeſe 1880 Nor 18.)
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